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3Uuftrirte l Aœeijerifdje f)an6merfer=(§eitung.

lWinftet7,eid)miug 9îr. 7.

^irmcnfcbilö aus Sdjmtebeetfen.
(SntVDorfctt Don ?lrd)itcft (L (£reccliu

natürlicher ©röße.

511m S3ett>ufetfein bräd)te. 2Bie biete Çuffchmtebe gibt ed

nod), bic bet ber Zubereitung ber |)ufc ootlftänbig im
Sunfetn arbeiten, b. t). fid) nid)t ftar über bad finb, mad
fie oorncfjtnen.

Sßentt aber ein rationett aufgeführter tpufbefdjtag üon
fo großer öfonoitrifcfjer ©ebentung ift, fo muß ed einem

Zebcn ftar fein, roarum mir bie ©rünbung einer eibge=

nöffifdjeu 8et)rfd)miebe befürmorten möd)tcn.

Sic orbentlidjc Sclccjirteitbcrfammluttg bed ^iirrfjerifrfjett
fantonälen ©cmerbebercittê

für bad $at)r 1886 fanb legten ©omttag auf bev ©d)tnibftubc
in Züricß ftatt unb hatte ein feljr reidfhattiged Sraftanbem
oerjeichniß ab^uwanbetn. 9îad) ©rtebigung einiger formeller
tyereindgefdjäfte fdßrttt mau juuadjft gur 2kratt)Hng ber tBor«

tage etned ©ntiuurfed über bie 8el)rtingdprüfungen uitb geroerb=
liehen ^ortbitbungdfdjuten, morüber Ingenieur l8erd)to(b
referirte. ®er ©ntmttrf ift bom ißorftanbc bed fantonaten @e*

merbeberetnd audgearbeitet rmb enthält einzelne SSerdnberungen

bed ©emerbegefeged, fomeit fid) badfetbe auf bad Sefjrlingd*
unb gemerbtidje ^ortbilbungdroefen bezieht. ®ie hauptfcicblidtjten
ülenberuitgcn finb: ®ie Se^rgcit foil erft mit beut jurüefgetegten
bierjehnten Sltterdjahre beginnen; bic Lehrlinge finb berpflicf)tet,
bic gewerblichen 3ortbilbuitgdfd)ulen ju befudjen, mo fotehe be--

fteîjert (§ 25 bed ©emerbege'feged) ; bie SBct^eitigrxng bed ©taated
bitrcf) tBerabfotgung bott Prämien an bie Setjrtinge nad) be=

enbigter Seßr^eit für eine gelieferte ißrobearbeit mirb fatten ge=

laffen; ber Staat ertljetlt bebürftigen unb oorjitgtidjen 8ct)r=
tingen nad) beenbigter 8ehr^eit ©tipenbien; er unterftügt 8el)r=
luerfftätten unb gewerbliche ätnftatten ; bic 8et)r[ingdprüfungen
finb für atte tpanbwerfdtel)rtinge obtigatorifd). Sa bad Äranfen»
faffeittoefen gegemuärtig bon einer regierungdräthtidjen Äom=
miffion bebanbett mirb, fo hot ber ©ntmurf hierüber nid)td be=

ftimmt.
lieber bic ffragc bed gemetnfamen Arbeitend ber ®e»

merbehatte, ber ©ewerbemuf een unb ber@ewerbebereine
referirt ©tabtrath Äottcr. ®ic auf biefe ffrage bezüglichen
ibeaten tBorfrf)läge bon 33ood hoben bid jegt nur eine theitmeife
tBermirf(icf)ung gefunben. Sie Trennung Don ©eWerbemufeunt
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Mufterzeichnuug Nr. 7.

Firmenschild aus Schmiedeeisen
Entworfen von Architekt C. Crecelius.

natürlicher Größe.

zum Bewußtsein brächte. Wie viele Hufschmiede gibt es

noch, die bei der Zubereitung der Hufe vollständig im
Dunkeln arbeiten, d. h. sich nicht klar über das sind, was
sie vornehmen.

Wenn aber ein rationell ausgeführter Hufbeschlag von
so großer ökonomischer Bedeutung ist, so muß es einem

Jeden klar sein, warum wir die Gründung einer eidge-

nössischen Lehrschmiede befürworten möchten.

Die ordentliche Delegirtenversaminlung des ziircherischen
kantonalen Gewerbevereins

für das Jahr 1886 fand letzten Sonntag auf der Schmidstube
in Zürich statt nnd hatte ein sehr reichhaltiges Traktanden-
verzeichniß abzuwandeln. Nach Erledigung einiger formeller
Bcreinsgeschäfte schritt man zunächst zur Berathung der Vor-
tage eines Entwurfes über die Lehrlingsprüfnugen und gewerb-
lichen Fortbildungsschulen, worüber Ingenieur Berchtold
referirtc. Der Entwurf ist vom Vorstände des kantonalen Ge-
Werbevereins ausgearbeitet und enthält einzelne Veränderungen

des Gewerbegesetzes, soweit sich dasselbe ans das Lehrlings-
nnd gewerbliche Fortbildnngswesen bezieht. Die hauptsächlichsten
Aenderungen sind: Die Lehrzeit soll erst mit dem zurückgelegten
vierzehnten Altersjahre beginnen; die Lehrlinge sind verpflichtet,
die gewerblichen Fortbildungsschulen zu besuchen, wo solche be-

stehen 2ö des Gewerbegesetzes) ; die Betheiligung des Staates
durch Verabfolgung von Prämien an die Lehrlinge nach be-

cndigter Lehrzeit für eine gelieferte Probearbeit wird fallen ge-
lassen; der Staat ertheilt bedürftigen und vorzüglichen Lehr-
lingen nach beendigter Lehrzeit Stipendien; er unterstützt Lehr-
Werkstätten und gewerbliche Anstalten; die Lchrlingsprüfungen
sind für alle Handwerkslchrlinge obligatorisch. Da das Kranken-
kassenwesen gegenwärtig von einer rcgierungsräthlichen Kom-
mission behandelt wird, so hat der Entwurf hierüber nichts be-

stimmt.
Ueber die Frage des gemeinsamen Arbeitens der Ge-

Werbehalle, der Gcwerbemuseeu und derGewcrbevercine
referirt Stadtrath Koller. Die auf diese Frage bezüglichen
idealen Vorschläge von Boos haben bis jetzt nur ein: theilweise
Verwirklichung gefunden. Die Trennung von Gewerbemuseum
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unb Äunftgewerbcfcpule wirb oorfäufig nicpt burc£)gefü^rt, bie

übrigen Stillegungen betreffcnb SlnfteHung eineS geidfnerS unb
eines VibliotpefarS finb oermirtlicpt. ®em tantonalen ©ewerbe»
öerein mürbe im VermaltungSratp beS ©ewerbcntufeuntS eine

Vertretung buret) gmei SRitglieber gugefictjert, wogegen ber ®e»
merbeDercin eine Vertretung in ber WuffichtSfommiffion erftrcbtc
itub menigftcnS für ben tantonalen ©ewerbeoerein in SluSficpt
geftettt ert)iett. fRamentlicp großes ©ntgegentommen fanb ber
©emerbencrein mit Vegitg auf bie ©cmerbepalle bei ber $0111»

miffion beS VantratpcS. ®iefclbe pat nämlich für ben § 7
beS ^Reglements für bie ©cmerbepalle ber güreper Äantonalbanf
eine gaffung Borgefcplageu, bttrep weld)e bem fantonalen @e»

werbeoerein eine Vertretung in ber »out Vaufratp befteüten
V.rüfnngSfommiffion gugeficfjert wirb.

Sine längere ®iSfuffion uerurfaepte ber Slntrag beS Vor»
ftanbeS, mcldjcr baS ©efitcf) beS ©emcrbcBcrcinS gürid) um
Unterftiißung beS ©cmerbemufeumS gitrid) buret) einen ©taatS»
beitrag befürmortet. ®cr Eintrag mürbe fcpließlicp angenommen.

Iteber btc ScprlingSpritfungeit erftattete ,ß>err £>ug Verid)t.
©S ergibt fid) auS bemfetben, baß immer niepr Verbänbe btc

Prüfungen eingeführt hüben. ®ie Sehrtinge finb fet)r tterfcf)teben

Borgebilbet. Von ben feit 8 gapren geprüften 112 Sehrtingen
haben 67 bie ©efunbarfcpule, 3 pabcit weitere ©Ritten, 31 bie

©rgängungSfcpulcii befudft. ®ie beftcit fRotcn mürben Born

güreper Dbertanb ertheitt, maprfcpeintid) meit Dort, mo bie bf3rit=

fangen erft fürgtid) eingeführt morben finb, nod) nicht ber

ftrengere SRaßftab angetegt mnrbe, wie er in anbern ©egeitben
übtieß ift. Sßeber geidjnen noch VcrufS»®heorie tft überall
atS obligatorifd)er Unterrichts » ©egenftanb eingeführt. ®er
fReferent Wünfcpt für bie gufunft e{nc einheitliche ©eftat»

tung ber SeprlingS» fßritfungen, namentlich in ber Contrôle
ber gefertigten Arbeiten, in ber geftfeßung beftinunter tßrobe»
arbeiten, in ber VefteHuitg ber ©pperten, in ber Vegrititbitng
beS Urtf)cilS ber ©pperten Bor ben Schwingen felbft. gn ber

VerufStl)eoric foil ebenfalls eine einheitliche SIrbeit ocrlangt unb
eine tnünblidje Prüfung burd) bie ©pperten augeftcllt werben.
2lm Sage ber fßrüfung felbft müßte ein ©egenftanb gegeidjnet
werben. ®ic Slnfprücpe an bie SluSbilbitng ber Sehrtinge unb
bie geftfeßung ber IRoten erfolgen gleichfalls nid)t überall nach
einem einheitlichen SRaßftabe. ®er Vorftanb wirb bie Vorfd)läge
prüfen unb barüber f. 3- 93ertd)t erftatten.

fRad) einer ÜRittpeilung Bon ®ire!tor Slutcnpeimcr foil ant
©ewerbemufeum SBmtertpur ein VuSfunftSburean errichtet wer»
beit, welches auf bie Berfd)iebenftcn Slnfragen auS gewerblichen
Greifen SluSlunft gu ertpeilen pat. SJiatt will in erfter Sinie
ein ibreßbud) teiftungSfähiger |>aiibwerfer perftelleu, wie baS
in ©djaffpaitfeii ber gall ift, t>od) foK fiep bie ©inrieptung
oorberpanb auf Sßintertpur befchränfcn.

gn feinem Vortrage über @emerbe»@tatiftif betont §err
©rentid) biefelben ®efid)tSpunfte, bie er f. 3- in ber ftatiftifcp»
Bol!êwirthfd)aftlichen @efeHfd)aft entmicfelt hotte. 2Bir tonnen
beShalb unS pter ein näheres ©iitgepeii auf baS fReferat er»

fparen. @S erfolgte auf biefeS fReferat hin ber Vcfct)luß, ber

Vorftanb hübe fid) gum gwedc ber Anlegung einer ©ewerbe»

©tatiftit mit bem fcpmeigerifchen ©ewerbeoerein in Veziepuitg
3" fchen.

Sin Slbgcorbneter beS ScplofferinctfterDeretnS berührte bie

Vorgänge beS ©cf)lofferftreifS unb betoute, baß bie äReifter beut
«Streif gegenüber fogufageit madjtloS fittb, mäprenb bie Arbeiter
bie SJBertftätteu belagern, fDîitarbeiter auS beut Vette holen unb
fie bebrohen, falls biefelben bie Slrbcit aufnehmen Wollen, über»

haupt auf biefelben einen ®rud ausüben unb bie £mnblungS»
freipeit beeinträchtigen. ®er SCReifter felbft muß fid) eine bro»

hente Haltung, fogar gnfulteit gefallen laffeit. ®er ©d)toffcr»
Berein pat belpalb am ©amftag 9lbcnb befcploffen, eine petition
an bie fRegierung gu richten in bem Sinne, ob nicht burd) eine

Verorbnung ober ein ©rlaß bergleicfjcn ÜRißftänbe gehoben wer»
ben tonnten. ®aniit bie fßdition eine größere SBirfung ausübe,
werben and) anbere Vereine, inSbefoubere aud) ber ©ewerbe»
Berein um Ünterftüßung ber petition gebeten, fRacp einer län»

geren ®iStuffion, in ber fid) eine bebauerlid)e 3ag£)nftigfeit unb
Zerfahrenheit beS ^aubWerterftanbeS funbgab, würbe befdjloffen,
ber ^Petition beizutreten.

3ur Unterftiißung beS ®rud'eS einer ©clirift non $errn

fpug über bie VerufSbilbnng würbe eine angemeffene ©umnte
bewilligt, burd) melcpe bie entftehenben Soften gebeeft Werben
tonnen.

gn einer ©iitgabe an ben ©ewerbeuerein 3üi'id) betlagen
fid) bie ©olbfcpitiiebe über bie ^ontitrreng burch baS .paufirett
mit ©olbwaaren Bon ©eite zweifelhafter fßerfonen, burd) bie

Vfanbleipanftalt ber Äantoualbant unb bereit ©aitten. gn einem

girhtlar an bie ©emeinberäthe Bon 3üvich unb SluSgemcinben
Würbe ber ©egenftanb ebenfalls auSeinanbergefeßt unb ber tan»
tonale ©ewerbeoerein wirb fiel) gleichfalls mit ber ©ad)e be=

faffen.
2llS Ort ber itächfteu ©eneraloerfainiutung würbe SBinter»

thur, als geit ®"te September beftimmt. ®ie gegenwärtige
®elegirtenoerfaiutnlung war Bon etwa 35 fßerfonen befuept.

f)Jüri)imtls bei* flJîotor Slletit. gn fRr. 7 biefeS ge» j

fchäßten VlatteS (welches, beiläufig gefagt, in feiner jeßigen
gönn beut ^anbwerterftanb mehr fRitßen bringt, als aÛe fal»
bungSnotleu 9fathfcl)(äge Bon ©elchrten unb «Staatsmännern)

'

wirb ber Sparmotor Bon ^lein cingehenb befprochen unb itt
betnfelben baS §ülfSmittel gefunben, WelcbeS ben Äleinl)anbwerter
befähige, bie Äonfitrrenj auS^uhalten mit ben fabrifmäßig be= i

triebeneu großen ©efdfäfteit.
©S muß anertannt werben, baß baS Stubiitnt biefer 2Ra»

fdjine uortrefflid) ift; wer in nädjftcr 3ait einen ÜRotor an»
fd)affcu will, beut ift gewiß biefer gu empfehlen; wer aber
fdjon ein fold)cS 2Bert hat, ber faitn eS niept wegwerfen, biefen
.fpanbwerferti möchten wir einen fRatp ertpeilen.

Vetamitermaßen fpait man ben Vrennftoff, wenn man
baS Speifewaffer möglicpft h«B tu ben ßeffet treibt, bafür pat
man bie gewöhnlichen Vorwärmer. SSeitit aber baS VJaffer gn
peiß ift, fo oerfagt bie Speifcpuntpc ben ®icnft. ®iefem Uebel»

ftanb tann matt abhelfen, inbein man beit Vorwärmer hinter bie

^unipe fteHt. ®iefe beförbert baS Sßaffer bann in fattem 3"»
ftanb; oerfagt fomit nie; in ben Vorwärmer barf man bann
opne Sorge beit Bollen 3lbbampf leiten, fo baß baS Speifc»
waffer immer ftcbenb in ben Äeffel tritt. ®S pat bie SBaffer»
ftetne bann fdjon im Vorwärmer Bcrloreit unb erfältet baS

Äeffetwaffer fepr wenig.
ÜRan pat überhaupt an ben ®anipfmafd)inen ungemein

Biel Oerbeffert in ben leßteit gapren, bagegen finb bie fieffcl
nod) immer fepr untioKtoninten. ©erabc biefe flciueti fîeffel finb
im ©ebrauep fepr ungemütplid), fie halten gu wenig SBaffer.
SBer ein ®ampfwert anfd)affen will, wage etwas mepr unb
taufe einen großen -Steffel, palte benfetben immer gefpannt, ba»

mit er jeben ilugetiblic! feine SRafcpiite gebrauchen tann; eS ift
bei einem größern Äeffel teilte Änuft, eS einzurichten, baß man
beS SIRorgenS utepr ®rud pat, als am 3lbenb oorper.

®er ^auptiibelftanb bei allen Ueffeln ift aber immer itocp
ber, baß baS geucrgaS allgitbalb auS bem Reffet entflopen ift,
wir benußen Biellcicpt 10 Vt'ogent ber erzeugten SSärme, bie

übrigen 90 fßrogent finb Verluft. >

3ur tpcbuug biefeS llebelS glauben wir nun eine tpeigoor»
rieptung erfunben ju paben, welcpe minbeftenS 70 f)3rogeitt ber
2Bärme bem Äeffel einoerleiben würbe; fie wäre bei jebent
größeren Äeffel anmenbbar unb würbe nur einige 100 granten
SDÎeprtoften oerurfaepen.

SBenn ein ®it. Äeffelbauer geneigt wäre, StwaS zu Wagen
an eine fprobe, fo würben wir ipm gerne ltnfer Stubiitm offen»
baren ; allfällige bieSbegüglicpe Vricfe erbitten wir unter Spiffre
B. K. an bie Sypebition b. VI., wetd)c biefelben unS Bielleicpt
gütigft gufenben wirb. W.

Wnmertung ber fRebattion. gnbent wir biefe ©infett»
bitng beftenS Derbanten, möchten wir gnpabec Bon SRafdjinen»
bauanftalten ermuntern, mit bem bezüglichen fcpmeigerifcijen ©r=
finber in llnterpanblung gu treten, gur Vermittlung ber Offert»
hriefe finb mir natürlicperweife gerne bereit.

Pcrfcf)tc5crtc5.
3(lé tUitcptrag gitiit ülriitcl Siucrufta erpalten mir

aud) folgenbe ©efcpäftStarte: „Sincrufta" (fRelief=®apete in
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und Kunstgewerbeschule wird vorläufig nicht durchgeführt, die

übrigen Anregungen betreffend Anstellung eines Zeichners und
eines Bibliothekars sind verwirklicht. Dem kantonalen Gewerbe-
verein wurde im Verwaltungsrath des Gewerbemuseums eine

Vertretung durch zwei Mitglieder zugesichert, wogegen der Ge-
werbevercin eine Vertretung in der Aussichtskommission erstrebte
und wenigstens für den kantonalen Gewerbevercin in Aussicht
gestellt erhielt. Namentlich großes Entgegenkommen fand der
Gewerbeverein mit Bezug auf die Gcwcrbehalle bei der Kom-
mission des Bankrathcs. Dieselbe hat nämlich für den H 7
des Reglements für die Gcwerbehallc der Zürcher Kantonalbank
eine Fassung vorgeschlagen, durch welche dem kantonalen Ge-
Werbeverein eine Vertretung in der vom Bankrath bestellten
Prüfungskommission zugesichert wird.

Eine längere Diskussion verursachte der Antrag des Vor-
standes, welcher das Gesuch des Gcwcrbcvercins Zürich um
Unterstützung des Gcwerbcmuseums Zürich durch einen Staats-
bcitrag befürwortet. Der Antrag wurde schließlich angenommen.

Ueber die Lehrlingsprüfnngen erstattete Herr Hug Bericht.
Es ergibt sich ans demselben, daß immer mehr Verbände die

Prüfungen eingeführt haben. Die Lehrlinge sind sehr verschieden

vorgebildet. Von den seit 8 Jahren geprüften 112 Lehrlingen
haben 67 die Sekundärschule, 3 haben weitere Schulen, 31 die

Ergäuzungsschnlen besucht. Die besten Noten wurden vom
Zürcher Oberland ertheilt, wahrscheinlich weil oort, wo die Prü-
sungen erst kürzlich eingeführt worden sind, noch nicht der

strengere Maßstab angelegt wurde, wie er in andern Gegenden
üblich ist. Weder Zeichnen noch Berufs-Theorie ist überall
als obligatorischer Unterrichts - Gegenstand eingeführt. Der
Referent wünscht für die Zukunft eine einheitliche Gestal-

tung der Lehrlings-Prüfungen, namentlich in der Kontrole
der gefertigien Arbeite», in der Festsetzung bestimmter Probe-
arbeiten, in der Bestellung der Experten, in der Begründung
des Urtheils der Experten vor den Lehrlingen selbst. In der

Berufstheorie soll ebenfalls eine einheitliche Arbeit verlangt und
eine mündliche Prüfung durch die Experten angestellt werden.
Am Tage der Prüfung selbst müßte ein Gegenstand gezeichnet
werden. Die Ansprüche au die Ausbildung der Lehrlinge und
die Festsetzung der Noten erfolgen gleichfalls nicht überall nach
einem einheitliche» Maßstabe. Der Vorstand wird die Vorschläge
prüfen und darüber s. Z. Bericht erstatten.

Nach einer Mittheilung von Direktor Antenheimcr soll am
Gewcrbcmuseum Wmterthnr ein Auskunftsbureau errichtet wer-
den, welches auf die verschiedensten Anfragen ans gewerblichen
Kreisen Auskunft zu ertheilen hat. Man will in erster Linie
ein Adreßbuch leistungsfähiger Handwerker herstellen, wie das
in Schaffhausen der Fall ist, doch soll sich die Einrichtung
vorderhand auf Wmterthnr beschränken.

In seinem Bortrage über Gewerbe-Statistik betont Herr
Greulich dieselben Gesichtspunkte, die er s. Z. in der statistisch-
volkswirthschaftlichen Gesellschaft entwickelt hatte. Wir können

deshalb uns hier ein näheres Eingehen ans das Referat er-
sparen. Es erfolgte auf dieses Referat hin der Beschluß, der

Vorstand habe sich zum Zwecke der Anlegung einer Gewerbe-
Statistik mit dem schweizerischen Gewerbevercin in Beziehung
zu setzen.

Ein Abgeordneter des Schlossernnusterverems berührte die

Vorgänge des Schlosserstreiks und betonte, daß die Meister dem

Streik gegenüber sozusagen machtlos sind, während die Arbeiter
die Werkstätten belagern, Mitarbeiter aus dem Bette holen und
sie bedrohen, falls dieselben die Arbeit aufnehmen wollen, über-
Haupt auf dieselben einen Druck ausüben und die Haudlungs-
freiheit beeinträchtigen. Der Meister selbst muß sich eine dro-
hende Haltung, sogar Insulten gefallen lassen. Der Schlosser-
verein hat deshalb am Samstag Abend beschlossen, eine Petition
an die Regierung zu richten in dem Sinne, ob nicht durch eine

Verordnung oder ein Erlaß dergleichen Mißstände gehoben wer-
den könnten. Damit die Petition eine größere Wirkung ausübe,
werden auch andere Vereine, insbesondere auch der Gewerbe-
verein um Unterstützung der Petition gebeten. Nach einer län-
geren Diskussion, in der sich eine bedauerliche Zaghaftigkeit und
Zerfahrenheit des Handwerkerstandes kundgab, wurde beschlossen,
der Petition beizutreten.

Zur Unterstützung des Druckes einer Schrift von Herrn

Hug über die Berufsbildung wurde eine angemessene Summe
bewilligt, durch welche die entstehenden Kosten gedeckt werden
können.

In einer Eingabe an den Gewerbevercin Zürich beklagen
sich die Goldschmiede über die Konkurrenz durch das Hausiren
mit Goldwaaren von Seite zweifelhafter Personen, durch die

Pfandleihanstalt der Kantoualbank und deren Ganten. In einem

Zirkular an die Gemeinderäthe von Zürich und Ausgemeinden
wurde der Gegenstand ebenfalls auseinandergesetzt und der kau-
tonale Gewerbevercin wird sich gleichfalls mit der Sache be-

fassen.
Als Ort der nächsten Generalversammlung wurde Winter-

thur, als Zeit Ende September bestimmt. Die gegenwärtige
Delegirtenversammlung war von etwa 35 Personen besucht.

^prechsaal.
Nochmals der Motor Klein. In Nr. 7 dieses ge- ^

schätzten Blattes (welches, beiläufig gesagt, in seiner jetzigen
Form dem Handwerkerstand mehr Nutzen bringt, als alle sal-
bungsvollen Rathschläge von Gelehrten und Staatsmännern) '

wird der Sparmotor von Klein eingehend besprochen und in
demselben das Hülfsmittel gefunden, welcbes den Kleinhandwerker
befähige, die Konkurrenz auszuhalten mit den fabrikmäßig be- >

triebene» großen Geschäften.
Es muß anerkannt werden, daß das Studium dieser Ma-

schine vortrefflich ist; wer in nächster Zeit einen Motor an-
schaffen will, dem ist gewiß dieser zu empfehlen; wer aber
schon ein solches Werk hat, der kann es nicht wegwerfen, diesen
Handwerkern möchten wir einen Rath ertheilen.

Bekanntermaßen spart man den Brennstoff, wenn man
das Speisewasser möglichst heiß in den Kessel treibt, dafür hat
man die gewöhnlichen Vorwärmer. Wenn aber das Wasser zu
heiß ist, so versagt die Speisepumpe den Dienst. Diesem Uebel-
stand kaun man abhelfen, indem man den Vorwärmer hinter die

Pumpe stellt. Diese befördert das Wasser dann in kaltem Zu-
stand; versagt somit nie; in den Vorwärmer darf man dann
ohne Sorge den vollen Abdampf leiten, so daß das Speise-
wasser immer siedend in den Kessel tritt. Es hat die Wasser-
steine dann schon im Vorwärmer verloren und erkältet das
Kcsselwasser sehr wenig.

Man hat überhaupt au den Dampfmaschinen ungemeiu
viel verbessert in den letzten Jahren, dagegen sind die Kessel
noch immer sehr unvollkommen. Gerade diese kleinen Kessel sind
im Gebrauch sehr ungemiithlich, sie halten zu wenig Wasser.
Wer ein Dampfwerk anschaffen will, wage etwas mehr und
kaufe einen großen Kessel, halte denselben immer gespannt, da-
mit er jeden Augenblick seine Maschine gebrauchen kann; es ist
bei einem größern Kessel keine Kunst, es einzurichten, daß man
des Morgens mehr Druck hat, als am Abend vorher.

Der Hauptübclstand bei allen Kesseln ist aber immer noch
der, daß das Feuergas allzubald aus dem Kessel entflohen ist,
wir benutzen vielleicht 10 Prozent der erzeugte» Wärme, die
übrigen 90 Prozent sind Verlust.

Zur Hebung dieses Uebels glauben wir nun eine Heizvor-
richtung erfunden zu haben, welche mindestens 70 Prozent der
Wärme dem Kessel einverleiben würde; sie wäre bei jedem
größeren Kessel anwendbar und würde nur einige 100 Franken
Mehrkosten verursachen.

Wenn ein Tit. Kesselbauer geneigt wäre, Etwas zu wagen
an eine Probe, so würden wir ihm gerne unser Studium offen-
baren; allfüllige diesbezügliche Briefe erbitten wir unter Chiffre
U.U. an die Expedition d. Bl., welche dieselben uns vielleicht
gütigst zusenden wird. V.

Anmerkung der Redaktion. Indem wir diese Einsen-
dung bestens verdanken, möchten wir Inhaber von Maschinen-
bananstaltcn ermuntern, mit dem bezüglichen schweizerischen Er-
finder in Unterhandlung zu treten. Zur Vermittlung der Offert-
briefe sind wir natürlicherweise gerne bereit.

Verschiedenes.

Als Nachtrag zum Artikel Lincrusta erhalten wir
auch folgende Geschäftskarte: „Lincrusta" (Relief-Tapete in
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